
Liebe Leserinnen und Leser,     

das waren noch Zeiten. Die Wirtschaft freute sich. 14,6 Prozent für die FDP bei 
der letzten Bundestagswahl – und wir gingen davon aus, dass sich die liberale 
Politik konstruktiv auf die Verbesserung der wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen in Deutschland auswirken wird.  

Und nun? Die Koalition hat sich – wie vor einer Woche im Editorial bereits be-
schrieben – mittlerweile halb zerlegt, und das auch dank der FDP. Unerfahren-
heit und jugendlicher Übermut gepaart mit einer Portion Naivität und ungestü-
mem Vorgehen – all dies sorgte dafür, dass sich liberale Politik bisher nicht 
konstruktiv, sondern destruktiv auf die Regierungsarbeit auswirkt. Nur ein Bei-
spiel: Viel zu spät erkannte die FDP den Ernst der haushaltspolitischen Lage 
und rückte dann auch nur widerwillig von ihren illusorischen Steuersenkungs-
plänen ab. FDP-Minister Rösler hat sich heillos mit der CSU über die Gesund-
heitspolitik zerstritten. Und ansonsten blockieren die Liberalen alles, was Fi-
nanzminister Schäuble zur Verbesserung der schlechten steuerlichen Einnah-
mesituation vorschlägt.  

Schlimmer geht’s kaum noch. Jetzt machen auch noch die FDP-
Landesverbände lautstark Stimmung gegen Merkel. Sie distanzieren sich vom 
Präsidentschaftskandidaten Wulff und provozieren so offen das Scheitern der 
Kanzlerin und mit ihr der gesamten Koalition. Sie schrecken sogar vor Angrif-
fen auf ihren Parteichef Westerwelle nicht mehr zurück. Derweil fragt man 
sich, was macht eigentlich FDP-Wirtschaftsminister Brüderle? 

Weder CDU/CSU noch FDP können Interesse an einem Bruch der Koalition ha-
ben. Zumindest die FDP würde sich mit einer verheerenden Regierungsbilanz 
in die Opposition verabschieden. Schade, dass uns die Liberalen derart enttäu-
schen! 

Eine informative Lektüre wünschen 

Ihre  

 
 

 

 

 

 

 
Robert Ummen, Herausgeber                           Arne Degener, Chefredakteur   
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Bauministerium will bei Investitionsförderung sparen 

Nun also doch: Im Rahmen des Sparpakets der Bundesregierung wird der Rot-
stift auch dort angesetzt, wo er eigentlich in der Tasche 
bleiben sollte - bei den Investitionen. Die von Bundes-
bauminister Peter Ramsauer angekündigte Reduzierung 
der Mittel für das CO2-Gebäudesanierungsprogramm der 
KfW und die Städtebauförderung hat zu heftigen Reaktio-
nen und Unverständnis in der Branche geführt.  

„Die politischen Ziele der Bundesregierung, den Klima-
schutz voranzubringen und das Wirtschaftswachstum zu 
stimulieren werden damit konterkariert“, kritisiert Walter 
Rasch, Präsident des BFW Bundesverband Freier Immobi-
lien- und Wohnungsunternehmen.  

Ursprünglich waren für 2011 Mittel in Höhe von 870 Mio. 
Euro für die energetische Gebäudesanierung und 600 
Mio. für die Städtebauförderung im Budget des Bundesbauministeriums vorge-
sehen. Nun werden die Summen, sollten die Ankündigungen Ramsauers so in 
die Tat umgesetzt werden, auf 450 Mio. Euro beziehungsweise 305 Mio. Euro 
gekürzt, war aus dem Ministerium zu erfahren.  

Dabei könnte der Schuss nach hinten losgehen. Denn bislang haben die staat-
lichen Fördermaßnahmen sich zum Teil selbst refinan-
ziert. Jeder Euro Förderung in die energetische Gebäu-
desanierung zog bisher rund neun Euro zusätzliche In-
vestitionen nach sich, von denen der Fiskus via Mehr-
wertsteuer deutlich profitierte. „2009 sind rund 
617.000 Wohnungen gefördert und etwa 290.000 Ar-
beitsplätze gesichert oder geschaffen worden“, gibt 
Lutz Freitag, Präsident des GdW Bundesverband deut-
scher Wohnungs- und Immobilienunternehmen zu be-
denken. Bis zum 30.04.2010 wurden dieses Jahr ins-
gesamt 634.485 Wohneinheiten energieeffizient ge-
baut und saniert. Das sind rund drei Prozent mehr als 
im gesamten Jahr 2009 an geförderten Wohneinheiten 
(617.286). 2009 wurden 292.000 Arbeitsplätze ge-
schaffen. Zum 30.04.2010 wurden zusätzlich 117.000 

Arbeitsplätze durch das CO2-Gebäudesanierungsprogramm der KfW Förder-
bank gesichert, rechnet Rasch vor. 

Auch die Kürzungen bei der Städtebauförderung führen bei den Betroffenen 
zum Aufschrei der Empörung. Und es treffe wieder die, die es ohnehin nicht 
leicht hätten, heißt es. Denn mit den Mitteln, beispielsweise durch das Pro-
gramm „Soziale Stadt“, werden bisher soziale Brennpunkte entschärft und die 
Lebensqualität in den geförderten Vierteln erhöht. Die geplante Kürzung wird 
die Investitionen in diesem Bereich zurückgehen lassen, lautet die große Sor-
ge. Bisher hatte jeder gewährte Euro Förderung zusätzlich etwa sechs Euro 
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Sc. Econ. Manfred 
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reich Architektur und 
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Berlin: Marcus Leh-
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Bürovermietung gelei-
tet. 
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zusätzlicher Investitionen ausgelöst. Da sich sowohl das Land als auch die 
Kommunen an den Projekten der Städtebauförderung beteiligen, zieht nun  die 
Kürzung durch den Bund weitere Einschnitte nach sich. „Zum Leidwesen nicht 
nur der Wohnungs- und Bauwirtschaft, für die das Programm ein Job-Motor 
ist, sondern vor allem zum Leidwesen der Menschen, die in diesen Quartieren 
wohnen müssen“, kommentiert Alexander Rychter, Direktor des Verband der 
Wohnungs- und Immobilienwirtschaft (VdW) Rheinland Westfalen, die Pläne 
des Ministeriums.  

Prof. Dr. Karl Robl, Geschäftsführer der Bundesvereinigung Bauwirtschaft, 
fühlt sich durch die Kürzungsmaßnahmen bestraft und befürchtet, dass nun 
hier gestrichen werden soll, weil die Konjunkturprogramme die Auswirkun-
gen der Krise bereits abgefedert haben. Die einhellige Ablehnung der Sparvor-
schläge des Ministeriums durch die betroffene Bau- und Wohnungswirtschaft 
ist natürlich nicht überraschend. Auch dass der Mieterbund seine Bedenken 
deutlich macht, war zu erwarten. 

Trotzdem muss man sich fragen, was die beabsichtigten Streichungen bedeu-
ten. Sicher sind sie nicht das Ende der energetischen Sanierung oder des deut-
schen Städtebaus. Aber sie sind ein Signal. Auf der einen Seite will der Staat 
die CO2-Emissionen drastisch senken. Andererseits streicht er entsprechende 
Anreize. Und auch die Reduzierungen bei den Programmen Stadtumbau Ost 
und West und soziale Stadt können noch unangenehme Folgen haben. Vor al-
lem die ohnehin klammen Kommunen könnten am Ende die Verlierer sein, 
sollte ihnen der Geldhahn noch weiter zugedreht werden. Der ZIA Zentraler 
Immobilien Ausschuss warnt bereits vor einer möglichen Gewerbesteuererhö-
hung durch die Kommunen, die dann die ansässigen Unternehmen ausbaden 
müssen.  

Gleichzeitig fordert ZIA-Präsident Dr. Andreas Mattner angesichts der großen 
Anstrengungen, die notwendig sind, um die Treibhausemissionen in Deutsch-

Personalien 
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endet.  
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land wie geplant bis 2020 um 20 Prozent zu senken, nun die Kräfte zu bün-
deln. Dafür schlägt er einen Klimagipfel vor, an dem alle 
relevanten Verbände der Bau- und Immobilienwirtschaft 
teilnehmen sollen, um die Zukunft der energetischen 
Gebäudesanierung mit der Bundesregierung zu diskutie-
ren. Denn dass sie nicht aufgegeben werden darf, ist 
allen klar und ist auch kein Thema. Die damit verbunde-
nen Kosten allerdings schon. Und die müssen gerecht 
verteilt werden. „Denkbar wäre eine verhältnismäßige 
Verteilung auf Eigentümer, Nutzer und Staat. Ein Drittel 
der Kosten wäre von den Eigentümern zu tragen, da der 
Wert der Immobilie durch die Sanierung steigt. Der Mie-
ter profitiert durch Beteiligung eines weiteren Drittels 
ebenfalls von der Sanierung, da sich die Heiz- und 
Warmwasserkosten deutlich reduzieren. Das restliche 
Drittel wäre als Klimaschutzinitiator vom Staat zu finan-
zieren", schlägt Mattner vor.  

Aber es bleibt festzuhalten: Sicher ist bislang nichts. Noch sind es Vorschläge 
und das letzte Wort ist hier noch nicht gesprochen. Ministerium und Verbände 
reden bereits miteinander - ergebnisoffen. 

 

Großes Potential für Investitionen  
in nicht börsennotierte Immobilienfonds 

Nach einem Gutachten der Europäische Vereinigung von Investoren in nicht-
börsennotierte Immobilienfonds (INREV) könnten deutsche institutionelle Anle-
ger in den nächsten drei Jahren bis zu 8,1 Mrd. Euro in nicht börsennotierte 
Fonds investieren. Insgesamt werden voraussichtlich 26,2 Mrd. Euro in die As-
setklasse Immobilien investiert. Die deutschen, nicht börsennotierten Immobi-
lien werden auf 18 Mrd. Euro geschätzt (excluding other investors), wobei in 
den nächsten drei Jahren ein Anstieg auf 24, 4 Mrd. Euro zu erwarten ist.  

Der Bestand deutscher Institutionen beträgt aktuell 59 Mrd. Euro und liegt da-
mit deutlich unter ihrem Anlageziel von 84,7 Mrd. Euro. Sollten die Anleger ihr 
derzeitiges Ziel bezüglich Immobilienanlagen vollständig umsetzen, werden 
zusätzliche 25 Mrd. Euro auf den Markt kommen. Hinzukämen 1,2 Mrd. Euro,  
die sich aus den wachsenden Zuweisungen ergeben. Damit würde ein instituti-
oneller Immobilienmarkt mit einem Volumen von insgesamt 85,9 Mrd. entste-
hen. „Deutsche Anleger sind bereit, in nicht börsennotierte Gesellschaften zu 
investieren, allerdings dienen sie derzeit als Ergänzungen zu direkten Portfoli-
os. Direktinvestitionen in Immobilien sind und bleiben der größte Anteil, es 
wird aber eine leichte Trendänderung geben: ein Rückgang von direkten, in-
ländischen Beständen und ein Anstieg von nicht börsennotierten Fonds, wie sie 
sich durch eine Übertragung von Vermögenswerten in ´Spezialfonds´ ergibt“, 
so Lonneke Löwik, Leiter für Forschung und Marktinformation, INREV.   

Zwei Drittel der Vermögenswerte im Bereich Immobilien werden in Deutsch-
land von Lebensversicherungsgesellschaften gehalten. Sie sind damit die am 
stärksten engagierte Anlegergruppe. Es folgen berufsständische Versorgungs-
werke mit 16 Prozent und andere Versicherungsgesellschaften mit 13 Prozent. 
Rentenfonds halten nur einen kleinen Anteil der Immobilien. 

Personalien 
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Frankfurt a. M.: Die 
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beendet. Von den 96 
Kandidaten haben 64 
Bewerber die „Final 
Assessment“-Ab-
schlussprüfungen be-
standen und sind nun 
Professional Member 
der Royal Institution of 
Chartered Surveyors, 
MRICS.  

 
...neue FRICS 
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RICS Deutschland hat 
Dr. Hubert Geppert 
(Dr. Geppert Immobi-
lienbewertung), Frank 
Hemmer (M-Wert 
GmbH), Birgit Hempel 
(King Sturge GmbH), 
Ralf Klann (Abu Dhabi 
Investment Authority), 
Dr. Helge Ludwig (Dr. 
Ludwig & Partner) und 
Ullrich Werling (Bul-
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tion innerhalb der Im-
mobilienwirtschaft er-
wiesen haben.“ 
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Durchschnittlich beträgt der Immobilienbestand deutscher Institutionen 5,4 
Prozent. Die berufsständischen Versorgungswerke haben mit 14 Prozent den 
höchsten Immobilienbestand, Rentenfonds erreichen 10 Prozent. Dabei ähnelt 
die Zusammensetzung nicht börsennotierter Immobilienanlagen dem Gesamt-
markt. Lebensversicherungsgesellschaften bestimmen den Markt und sind mit 
70 Prozent die größte Anlegergruppe. Andere Versicherungsgesellschaften und 
kollektive berufsständische Versorgungswerke halten 14 und 12 Prozent, Ren-
tenfonds nur vier Prozent. Auffällig dabei ist, dass sich deutsche institutionelle 
Anleger bei ihren Immobilienportfolios auf inländische Investitionen konzent-
rieren. Sie bilden rund zwei Drittel der Immobilien insgesamt.  

Trotz dieses Inlandsschwerpunkts hat die Mehrheit der Anleger ausländische 
Immobilien. Nicht börsennotierte Gesellschaften haben bei internationalen In-
vestitionen Vorrang. Sie stellen rund 77 Prozent der Immobilienportfolios auf 
Auslandsmärkten dar. 23 Prozent entfallen auf Inlandsimmobilien. Nur die 
ganz großen Lebensversicherungsgesellschaften und ein Teil der berufsständi-
schen Versorgungswerke besitzen direkte Immobilienbestände im Ausland.  

Andrea Carpenter, Interim CEO von INREV, sagte: „Die Studie zeigt, dass es 
die meisten Anleger einfacher fanden, über nicht börsennotierte Werte auf 
neue Märkte zu gelangen. Das gestattet ihnen, sich mit externem Experten-
management einzudecken, ohne eigene Ressourcen und Strukturen im Aus-
land aufbauen zu müssen. Das trifft insbesondere auf kleinere Institutionen zu, 
mit geringeren, reinen Immobilienbeständen, und Anleger, die gerade begin-
nen, Immobilienfonds aufzubauen.“  

 

Wohnen bei den Stars und Sternchen 

Aufatmen. Die Stars aus den Hollywoodfilmen sind in der Krise nicht verarmt. 
Ihre Immobilien sind noch etwas Wert. Der Markt für hochwertige Villenanwe-
sen im Großraum Los Angeles hat zudem die Talsohle im Zuge der Finanz- und 
Wirtschaftskrise durchschritten, meldet Engel & Völkers (E&V). Mittlerweile ist 
in den weltweit bekannten exklusiven Wohnlagen der Filmmetropole wie Bel 
Air, Hollywood, Pacific Palisades, Malibu oder Santa Monica sogar ein deutli-
ches Anziehen der Nachfrage zu spüren. Der Preisrückgang ist gestoppt.  

Ein großzügiger Unterhaltungsbereich, Swimming Pool, Gästehaus und Tennis-
platz gehören zur Grundausstattung der Luxus-Häuser - Panorama-Blick auf 
den Ozean, die Berge oder über die Stadt inbegriffen. Ein unabdingbares Kauf-
kriterium ist außerdem die exklusive Lage des Objekts. „Nur wenn die Immo-
bilie in einer der ‚It-Lagen’ von Los Angeles liegt, ist der Interessent bereit, die 
geforderten Millionenpreise zu zahlen“, sagt Mathias Bode, CEO von Engel & 
Völkers Kalifornien. Doch auch dieser wertstabile Markt musste im Zuge der 
Finanz- und Wirtschaftskrise erhebliche Rückgänge hinnehmen.  

E & V hat speziell den Markt der High-End-Wohnimmobilien in den besten La-
gen der Metropole untersucht. Dieser wird durch hochwertige Anwesen, die 
über Wohnflächen von deutlich mehr als 500 qm und Grundstücksgrößen von 
mindestens 2.000 qm verfügen, bestimmt. Dass sie teilweise von weltbekann-
ten Schauspielern, Künstlern und Regisseuren bewohnt werden, verleiht ihnen 
zusätzlichen Glanz und Flair.  

Personalien 
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Osnabrück: Unterneh-
mensgründer Dirk 
Lührmann übergibt im 
Rahmen eines Mana-
gement Buy-out ab 
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schäfte der sechs ei-
genständigen LÜHR-
MANN-Gesellschaften 
Berlin, Düsseldorf, 
Frankfurt, Hamburg, 
München und Osna-
brück weiterführen. 
Der Wechsel auf Füh-
rungsebene soll keine 
Auswirkungen auf den 
derzeitigen Markenauf-
tritt haben. 
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– Analysen / Trends / Perspektiven –

Pflichtlektüre für alle Marktteilnehmer!

Die deutsche Immobilienwirtschaft befindet sich im Griff der Krise. „Back
to the roots“ heißt die Devise in allen Sparten der Branche. Die Unterneh-
men konsolidieren, Übertreibungen der letzten Jahre werden unter
Schmerzen korrigiert. Die Marktteilnehmer befinden sich in äußerst
schwierigem Fahrwasser – und so wird 2010 ein Immobilien-Jahr, das mit
Konjunktureinbruch, Kreditklemme und Marktverwerfungen fertig werden
muss.

Das Werk, das längst zur Pflichtlektüre im Markt avanciert ist, liefert wichti-
ge Fachbeiträge renommierter Autoren, Experten und Journalisten zu
den wichtigsten Debattenthemen der Branche – sei es Immobilienpolitik,
Finanzierung und Bewertung oder Stadtentwicklung und Nachhaltigkeit.

Mit Beiträgen zu folgenden Themen (Auszug):

� Bundesminister Dr. Peter Ramsauer, Die Grundzüge der neuen Wohnungs- und Städtebaupolitik
� Dr. Tobias Just, Leiter Immobilienmarktanalyse Deutsche Bank,

Immobilienkonjunkturprognose 2010 und 2011
� Andreas Schulten, Vorstand BulwienGesa AG, Deutsche Gewerbeimmobilien 2010 und 2011
� Jürgen Michael Schick, Vizepräsident IVD zur aktuellen Situation auf dem Wohnimmobilien-

markt 2010
� Sascha Hettrich, Managing Partner King Sturge, 

Zuverlässigkeit von Indizes und Markterhebungen
� Dr. Thomas Beyerle, Aberdeen Immobilien KAG, Der Wohnimmobilienmarkt entwickelt sich neu
� Dr. Christian Schede LL.M., Partner Olswang, Immobilienrelevante Steueränderungen 2010
� Markus Wenske, Lill Rechtsanwälte, Legal Asset Management der Immobilie
� Alexander Achten, DIA Consulting AG, Zertifizierung für Immobilienmakler nach EN 15733
� Bernhard Bischoff, BVS e.V., Die neue Wertermittlungsverordnung für Immobilien 
� Dr. Wulff Aengevelt, AENGEVELT IMMOBILIEN GmbH & Co. KG, 

Ausbildung in der Immobilienwirtschaft 

Immobilien Jahrbuch 2010
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Doch bei den Schönen oder zumindest Reichen sorgte die weltweite Finanzkri-
se und der Preisverfall bei den Immobilien zumindest für Zurückhaltung. So 
sank die Zahl verkaufter Anwesen im Wert von mehr als fünf Mio. USD im Jahr 
2009 auf 332. 2008 waren es mit 608 noch fast doppelt so viele gewesen. Ent-
sprechend waren Preisrückgänge von teilweise bis zu 20 Prozent zu verzeich-
nen. Doch während der Preisverfall im Gesamtmarkt bereits 2008 deutlich zu 
spüren war, leidet der Im-
mobilienmarkt im High- 
End-Segment erst verspä-
tet seit 2008/2009 unter 
den Folgen der Finanzkrise. 
Allerdings nicht ganz so 
heftig. So sind in einigen 
Top-Lagen von Los Angeles 
wie zum Beispiel in Santa 
Monica und in dessen Um-
gebung „North of Montana“ 
keine Preisabschläge zu 
verzeichnen. Im Westen 
der Stadt, etwa in Wilshire, 
gingen sie nur um etwa 15 
Prozent zurück. Die Preis-
spanne für High-End-
Anwesen liegt in Beverly 
Hills zwischen drei Mio. bis zehn Mio. USD. Wer in Santa Monica eine exklusive 
Immobilie erwerben will, muss mit Preisen von vier bis 15 Mio. Dollar rechnen. 
Und in Malibu gibt es die schmucken Eigenheime für drei bis zehn Mio. USD. 
Aber wie immer gilt - nach oben sind die Preise offen.  

Das vergleichsweise gute Abschneiden großer Villen im High-End-Segment ist 
im Wesentlichen darauf zurückzuführen, dass die meisten Inhaber dieser An-
wesen nicht gezwungen waren, zu verkaufen. Abwarten bestimmte das Ge-
schehen. Der deutliche Wiederaufschwung hat diese Situation gewendet und 
das Interesse wächst weiter. 

Viele vermögende Kaufinteressenten aus dem regionalen Umfeld oder aus den 
USA hoffen nun, ihr persönliches Schnäppchen machen zu können. Sie wollen 
die Gelegenheit nutzen, um ein deutlich größeres oder besseres Anwesen 
günstiger zu erwerben als noch vor zwei bis drei Jahren.  

Das weiterhin außerordentlich niedrige Zinsniveau beflügelt dabei vor allem die 
Phantasie derjenigen, die für den Kauf der ganz persönlichen Hollywood-
Immobilie eine Finanzierung benötigen. 

Denn die Filmszene stellt in Los Angeles nicht die zahlenmäßig größte Käufer-
gruppe. Das sind mit 35 Prozent Führungskräfte (CEOs) von Firmen, gefolgt 
von Unternehmern mit einem Anteil von 25 Prozent. Schauspieler und Sportler 
belegen mit einem Anteil von jeweils zehn Prozent nur den dritten Platz. Die 
kleinsten zahlenmäßig erfassbaren Käufergruppen bilden Ärzte und Anwälte 
mit je fünf Prozent. „Angesichts derzeitiger günstiger Gelegenheiten und vor 
dem Hintergrund, dass sich die US-Wirtschaft und damit der Immobilienmarkt 
in naher Zukunft erholen und die Immobilienpreise wieder anziehen werden, 
ist jetzt der beste Zeitpunkt, zu günstigen Konditionen einen exklusiven  
Luxuswohnsitz in einer der Top-Lagen von Los Angeles zu erwerben“, meint 
Bode. Vielleicht. 

Personalien 
 

Wiedergewählt 
 

Braunschweig: Jochem 
Schlotmann ist für 
weitere drei Jahre Vi-
zepräsident der Eigen-
tümerschutz-Gemein- 

Jochem Schlotmann 

Foto: Haus & Grund 

 
schaft Haus & Grund 
Deutschland. Die Mit-
gliederversammlung 
bestätigte den Vor-
sitzenden des Haus & 
Grund-Landesver-
bandes Schleswig-
Holstein am 
10.06.2010 als Stell-
vertreter von Präsident 
Rolf Kornemann.  
 

Unternehmen 
 

Expansion 

 
Karben: Eberle Vermö-
gensanlagen eröffnet 
zum 01.08.2010 eine 
neue Niederlassung in 
Florida, USA. Die seit 
1997 bestehende, auf 
die Vermittlung von 
Anlageimmobilien im 
Rhein-Main-Gebiet 
spezialisierte Firma, 
will nach dem Preis-
verfall an den wieder 
zu erwartenden Wert-
zuwächsen partizipie-
ren. 
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Immobilie in Santa Monica 
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Grundsteuer- und Gemeindefinanzreform nicht vermischen  

Im Februar hatte die Bundesregierung die Einsetzung einer Kommission zur 
Erarbeitung von Vorschlägen zur Neuordnung der Gemeindefinanzierung durch 
den Bundesminister der Finanzen beschlossen. Eine der innerhalb  dieser so-
genannten Gemeindefinanzkommission eingerichteten Arbeitsgruppen be-
schäftigt sich dabei mit dem Schwerpunkt „Kommunalsteuern“. Vor deren Sit-
zung am 17.06.2010 drängt die Bundesvereinigung Spitzenverbände der Im-
mobilienwirtschaft (BSI) darauf, die Gemeindefinanzreform wie ursprünglich 
geplant von einer Neuordnung der Grundsteuer zu trennen.  

Die Sorge, dass es aufgrund der leeren Öffentlichen Kassen zu einem Schnell-
schuss kommt, ist groß. Walter Rasch, Vorsitzender der BSI und Präsident des 
BFW Bundesverband Freier Immobilien- und Wohnungsunternehmen verweist 
deshalb darauf, dass bei den Reformansätzen der Gewerbesteuer kurzfristige 
Ergebnisse erforderlich sind, da das kommunale Finanzeinkommen eingebro-
chen ist. Dies ist bei der Grundsteuer jedoch nicht der Fall. Bei der Grundsteu-
erreform gehe es vielmehr darum, die bisherige Bemessungsgrundlage der 
Einheitswerte abzulösen und durch ein neues tragfähiges System zu ersetzen, 
das die Lasten wie bisher auf Eigentümer, Vermieter und Mieter gerecht ver-
teilt. „Wir warnen davor, die Grundsteuer zur Sanierung desolater Kommunal-
haushalte zu missbrauchen“, so Rasch. 

Das Thema ist heikel und emotionsgeladen. Daher sollte eine tragfähige Lö-
sung in Abstimmung mit den Ländern, Kommunen und unter frühzeitiger Ein-
beziehung aller betroffenen Parteien, also der Eigentümer, Vermieter und Mie-
ter, gefunden werden.  

Aus Sicht der BSI muss eine Grundsteuerreform: 

- aufkommensneutral erfolgen, 

- eine Bemessungsgrundlage zugrunde legen, die die unterschiedlichen Grund-
stücks- und Nutzungsarten angemessen berücksichtigt, im vermieteten Be-
stand nicht zu einer Erhöhung der Mietbelastung führt und die selbst-
nutzenden Immobilieneigentümer nicht überproportional belastet, 

- strukturellen Leerstand angemessen berücksichtigen und eine nachhaltige 
Stadt- und Raumentwicklung unterstützen. 

Die BSI schlägt deshalb vor, noch einmal zu prüfen, ob 
die Grundsteuer sich nicht nur an rein physikalischen Grö-
ßen orientieren kann. Basis könnte dabei das von Bayern 
ursprünglich im Jahr 2000 vorgeschlagene Grundsteuer-
modell A sein. Gebäude- und Grundstücksflächen werden 
hier in Quadratmetern als Bemessungsgrundlage heran-
gezogen. In dieses Modell müssten unterschiedliche Ge-
wichtungen der Grundstücksarten eingearbeitet werden. 
Darüber hinaus könnten auch Nutzungsunterschiede be-
rücksichtigt werden. Dadurch könnte der Stadtentwick-
lung Rechnung getragen werden, so dass zum Beispiel 
der Einzelhandel in Innenstadtlagen nicht übermäßig 
durch die Grundsteuer belastet würde. 

 

Unternehmen 
 
Übernahmeangebot 
 
Wien: Die börsenotier-
te conwert Immobilien 
Invest SE unterbreitet 
den übrigen Aktionären 
der ECO Business-
Immobilien AG ein frei-
williges Übernahmean-
gebot in Höhe von 
6,50 Euro je Aktie, was 
gegenüber dem 
Schlusskurs der ECO-
Aktie vom 14.06.2010 
einer Prämie von 16,5 
Prozent und gegenüber 
dem sechsmonatigen 
volumengewichteten 
Durchschnittskurs eine 
Prämie von 34,3 Pro-
zent entspricht. con-
wert will mit dem 
Übernahmeangebot 
verborgene Werte der 
ECO Business-Immo-
bilien AG im Sinne aller 
Aktionäre rasch und 
effizient heben.  
 

Mietvertrag  
übertragen 

 
München: Die Wealth-
Cap Real Estate Mana-
gement hat den Miet-
vertrag über das circa 
19.700 qm umfassen-
de Marktkauf-Einkaufs-
zentrum in Speyer 
vom Vormieter Markt-
kauf Holding GmbH auf 
die EDEKA-Handels-
gesellschaft übertra-
gen. In diesem Zuge 
wurde der Mietvertrag 
über die 11.000 qm 
große SB-Warenhaus-
fläche vorzeitig bis 
2027 verlängert. Ver-
mieterin ist die H.F.S. 
Immobilienfonds 
Deutschland 8 GmbH. 
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Walter Rasch 
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Wichtig ist aus Sicht der BSI, dass unabhängig vom Modell Probeberechnun-
gen in einem repräsentativen Ausmaß für alle Grundstücksarten durchgeführt 
werden. 

Der Deutsche Städte- und Gemeindebund und der Deutsche Städtetag appel-
lierte inzwischen angesichts eines drohenden kommunalen Defizits in Rekord-
höhe von etwa 15 Mrd. Euro in diesem Jahr an die Bundesregierung, die kom-
munalen Haushalte von Sozialausgaben zu entlasten und an der Gewerbesteu-
er festzuhalten. Von einer Reform der Grundsteuer war nichts zu vernehmen. 

 

Manhattans Büroflächenumsatz auf Erholungskurs 

 
Auf dem New Yorker Büromarkt geht wieder was. Vor allem in Manhattan wird 
wieder kräftig angemietet. Der Mai 2010 war der stärkste Bürovermietungs-
markt in Manhattan seit September 2006. Über 24.000 qm Büroflächen wur-
den im vergangenen Monat hier vermietet. Das entspricht einer Steigerung 
von vollen 221 Prozent im Vergleich zum Vorjahreszeitraum. Nach der jüngs-
ten Veröffentlichung der Büromarktstatistik von Cushman & Wakefield in New 
York (C&W) geht dieses Ergebnis Hand in Hand mit einem gleichzeitig regis-
trierten Rückgang der Leerstandsrate. Sie fiel in Manhattan vom April bis 
Mai 2010 im Durchschnitt von 11,5 auf 11,3 Prozent. Im Premiumsegment fiel 
sie von 12,5 auf 12 Prozent, was dem stärksten Rückgang von einem auf den 
anderen Monat seit Januar 2007 entspricht.  
 
Im selben Zeitraum sank der Leerstand in Midtown Manhattan durchschnittlich 
von 12,5 auf 12,1 Prozent und in Midtown South von 9,8 auf 9,6 Prozent. In 
Downtown stieg sie dagegen leicht von 
9,9 auf zehn Prozent an. In Midtown, dem 
Manhattaner Bezirk, in dem die meisten 
hochwertigen Büroflächen angeboten wer-
den, betrug der Flächenleerstand in dieser 
Qualitätskategorie Ende März 13,9 und ist 
seither auf 13,2 Prozent gefallen. Joseph 
R. Harbert, CEO für die New Yorker Metro-
Region bei C&W, sieht in der wachsenden 
Nachfrage nach erstklassigen Gewerbeim-
mobilien eine deutliche Umkehrung des 
Trends, der hier während der Rezession 
zu beobachten war. Ebenfalls zurückge-
gangen ist das Angebot von Untervermie-
tungsflächen. Ihr Anteil an der Flächen-
verfügbarkeit hat sich seit ihrem Höchststand von 28,2 Prozent im April 2009 
auf 22,6 Prozent im Mai verringert. 
 
Die Mieten sind dagegen weiter gesunken. Allerdings hat sich der Rückgang 
deutlich verlangsamt. Ende Mai betrug die durchschnittlich nachgefragte Brut-
tomiete in Manhattan 48,75 USD/qm/mtl.. Im April waren es noch 49,32 USD/
qm/mtl. Nachdem die Nachfragemiete im dritten Quartal 2008 rund ein Viertel 
ihres Höchststandes von brutto 65,45 USD/qm/mtl. eingebüßt hatte, ist sie in 
den letzten zehn Monaten um weniger als 3,59 USD pro Quadratmeter zurück-
gegangen. In den zehn Monaten zuvor betrug der Rückgang noch 12,56 USD 
pro Quadratmeter. 

Unternehmen 
 

Neues Segment 
 
Berlin: Der King Stur-
ge Immobilienkonjunk-
tur-Index erfasst künf-
tig auch Industrieim-
mobilien. Bisher gab 
der Index, der auf der 
Befragung von rund 
1.000 Marktteilneh-
mern beruht, monat-
lich die Einschätzung 
der Entwicklung von 
Büro-, Einzelhandels- 
und Wohnimmobilien 
wieder. 
 

Savills Spitze  
auf der Insel 

 

Frankfurt a. M.: Savills 
hat seinen ersten Platz 
als umsatzstärkster 
Immobiliendienst- 
leister Großbritanniens 
in der Erhebung der 
Fachzeitschrift 
„Property Week“ be-
hauptet. Seit sieben 
Jahren belegt das Un-
ternehmen bereits die-
se Position, in diesem 
Jahr mit einem Um-
satzvorsprung von 
25 Prozent. Das Um-
satzergebnis von Sa-
vills in UK betrug 
288 Mio. GBP. Auf den 
Plätzen 2 und 3 folgen 
CB Richard Ellis 
mit  215 Mio. GBP und 
Knight Frank mit 173 
Mio. GBP. Von den Ge-
sellschaften, die ihre 
Ertragszahlen vorge-
legt haben, hat Savills 
mit 24,7 Mio. GBP den 
höchsten Gewinn er-
zielt. In Europa belegt 
Savills weiter Platz 4 
und im weltweiten 
Vergleich Rang 5. 
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Baulandpreise in Deutschland erneut gesunken 
 
Die Baulandpreise in Deutschland sind im vergangenen Jahr erneut gesunken. 
2009 mussten im Bundesdurchschnitt 127 Euro für einen Quadratmeter bau-
reifen Landes gezahlt werden. Im Jahr 2008 wurden noch 130 Euro gezahlt. 
Laut dem ifs Städtebauinstitut, Berlin, spiegelt sich darin auch das historisch 
niedrige Volumen der Wohnungsbaufertigstellungen wider. Denn parallel zum 
rückläufigen Wohnungsneubau hat sich auch die Zahl der Verkaufsfälle von 
baureifem Land drastisch verringert. Wurden vor zehn Jahren noch über 
105.000 Kauffälle registriert, ist ihre Zahl 2009 auf weniger als 55.000 (-47,6 
Prozent) zurückgegangen. Auch der Kaufwert der Grundstücksflächen insge-
samt sei mit 5,3 Mrd. Euro im Jahr 2009 deutlich geringer als der Wert von 
1999 mit 6,7 Mrd. Euro.  
 
In den zehn Jahren zuvor gingen die Baulandpreise fast ausnahmslos nur nach 
oben. 1999 lagen sie gerade einmal bei 71 Euro. Ausschlaggebend für den 
Rückgang 2009 war die Preisentwicklung in Westdeutschland. Hier mussten 
durchschnittlich 149 Euro/qm gezahlt werden. Das bedeutete gegenüber 2008 
ein Minus von 5,1 Prozent. In Ostdeutschland, ohne Berlin, stagnieren die Bau-
landpreise dagegen schon seit 2006 bei 47 Euro.  
Für den Preisrückgang in Westdeutschland, auch ohne Berlin, waren nach An-
gaben des Instituts vor allem die Stadtstaaten Hamburg und Berlin bestim-
mend, in denen Rückgänge um 30,4 Prozent beziehungsweise 28,3 Prozent 
auf absolut 405 Euro bzw. 198 Euro zu verzeichnen waren. Zu berücksichtigen 
sind hierbei jedoch die relativ geringen Fallzahlen.  

Verbände  
 

BVI veröffentlicht 
Jahrbuch 

„Investment 2010“ 
 

Frankfurt a. M.: Der 
BVI Bundesverband 
Investment und Asset 
Management hat sein 
Jahrbuch „Investment 
2010“ veröffentlicht. 
Neben der Entwicklung 
von Investmentfonds 
im Jahr 2009 und den 
grundlegenden Daten 
und Fakten zur deut-
schen Investment-
branche thematisiert 
das Jahrbuch unter 
anderem den Entwurf 
einer Richtlinie über 
„Alternative Invest-
ment Fund Managers“ 
und deren mögliche 
Auswirkungen auf das 
institutionelle Asset 
Management. Andere 
Beiträge befassen sich 
mit der ergänzenden 
Altersvorsorge, mit 
Investmentfonds, Leh-
ren der Investment-
branche aus der Fi-
nanzkrise, der Funkti-
onsweise von Garan-
tiefonds und der Er-
folgsgeschichte der 
Offenen Immobilien-
fonds in Deutschland. 
Das Jahrbuch 
„Investment 2010“ 
kann kostenlos beim 
BVI Bundesverband 
Investment und Asset 
Management per Fax 
(069 / 597 14 06), per 
Mail (info@bvi.de) 
oder im Internet 
(www.bvi.de) bestellt 
werden.  
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Lässt man die Stadtstaaten Hamburg und Berlin unberücksichtigt, liegen die 
teuersten Grundstücke in Bayern mit 205 Euro (-9,7 Prozent), Baden-
Württemberg mit 169 Euro (-3,4 Prozent), Bremen mit 151 Euro (+/- 0 Pro-
zent), Nordrhein-Westfalen mit 137 Euro (-4,2 Prozent), Hessen mit 131 Euro 
(+3,1 Prozent) und Schleswig-Holstein mit 116 Euro (+4,5 Prozent). Am Ende 
dieser Skala liegen dann die ostdeutschen Bundesländer Brandenburg mit 47 
Euro (-6,0 Prozent), Sachsen-Anhalt mit 44 Euro (+51,7 Prozent) und Thürin-
gen mit 29 Euro (-9,4 Prozent).  
 
 

Immobilienwirtschaft engagiert sich für kranke Kinder 

Die Fußballweltmeisterschaft in Südafrika ist im vollen Gange und die deutsche 
Mannschaft hat hierzulande die Erinnerung an das Sommermärchen von 2006 
wiederbelebt.  

Aber Fußballbegeisterung gibt es in deutschen Landen nicht nur bei Welt- und 
Europameisterschaften, wie die wöchentlich gut gefüllten Stadien der Bundes-
liga Saison für Saison beweisen. Die Hingabe der Deutschen zu ihrer liebsten 
Ballsportart macht auch vor der Immobilien- und Anwaltsbranche nicht halt. 
So war es auch kein Wunder, dass sich beim Kampf um den King´s Cup insge-
samt 20 Unternehmens-Mannschaften mit 150 Spielern am 04.06.2010 in Ber-
lin gegenüber standen. Organisiert wurde das Charity Event von King Sturge.  

Der Immobiliendienstleister wird in diesem Jahr 250 Jahre alt und sammelt  
anlässlich des runden Geburtstages europaweit Spendengelder für wohltätige 
Organisationen. Beim Berliner Event kamen durch die Fußballer der teilneh-
menden Mannschaften rund 8.500 Euro zusammen, die an den „Sonnenhof“ 
gehen, eines der ersten Kinderhospize Deutschlands. Er wird von der Björn 
Schulz Stiftung getragen, die seit vielen Jahren leukämie- und tumorkranke 
Kinder und deren Familien betreut.   

„Neben der Startgebühr von 275 Euro pro teilnehmender Mannschaft wurden 
zusätzlich zahlreiche Spenden bereit gestellt“, freute sich Ole Sauer, der für 
das Fußballturnier zuständige Partner von King Sturge. „Neben dem gelebten 
Sportsgeist haben die beteiligten Immobilienunternehmen, Kanzleien, Archi-
tekten und Asset- und Investmentmanager gesellschaftliches Engagement be-
wiesen, das nicht selbstverständlich ist.“  

Fonds 

Deutschlandfonds 
 
München: Real I.S. 
geht mit dem Bayern-
fonds Deutschland 21 
in den Vertrieb, der in 
einen Büroneubau in 
Regensburg investiert. 
Alleiniger Mieter ist die 
E.ON Bayern AG, die 
einen Mietvertrag für 
15 Jahre abgeschlos-
sen hat. Das zu errich-
tende Fondsobjekt mit 
einem Untergeschoss, 
vier Obergeschossen 
und einem weiteren 
Staffelgeschoss wird 
eine Mietfläche von 
rund 28.000 qm ha-
ben. Die Fertigstellung 
ist für Oktober 2011 
geplant. Das Gesamt-
investitionsvolumen 
beträgt 90 Mio., 47,4 
Mio. Euro davon Eigen-
kapital. Die jährliche 
Ausschüttung liegt an-
fangs bei sechs Pro-
zent und soll bis 2022 
auf 6,5 Prozent anstei-
gen. Über die vorgese-
hene Laufzeit bis 2022 
sollen Rückflüsse von 
etwa 181 Prozent vor 
Steuern erwirtschaftet 
werden.  
 

Zukauf 
 
Hamburg: Die DWF 
Deutscher Wohnfonds 
01 GmbH & Co. KG der 
Engel & Völkers Capital 
hat ein weiteres Wohn-
haus für den „Deu-
tscher Wohnfonds 01: 
Metropolregionen“ er-
worben, das mit sei-
nen 19 Wohneinheiten 
und einer Gewerbeein-
heit in Hamburg-Horn 
liegt und Anfang Juli 
übernommen wird. 
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Auch wenn der Turniersieg nicht im Vordergrund stand, soll an dieser Stelle 
nicht unerwähnt bleiben, dass die PIN Mail AG am Ende den Sieg davontrug 
und den King´s Cup mit nach Hause nehmen konnte. Zweiter wurde  
das CB Richard Ellis-Team und der dritte Rang ging an die Mannschaft  
von DotProperty.  

Außerdem haben folgende Firmenteams teilgenommen: Rockspring Property 
Asset Management, Gleiss Lutz, Jones Lang LaSalle Berlin, GSK Stockmann + 
Kollegen, cpm architekten, Mixed Team, Eggers Malmendier, DTZ Zadelhoff Tie 
Leung, Sirius Facilities, Estama Gesellschaft für Real Estate Management, BNP 
Paribas Real Estate GmbH, K&L Gates LLP, Beos GmbH, HS Immobilien, King 
Sturge Polen, King Sturge Deutschland und Shore Capital International.  
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Kauf in Polen 
 
Eschborn: Die Commerz 
Real investiert für ihren 
Offenen Immobilien-
fonds hausInvest euro-
pa in die 2008 fertig 
gestellte  Büroimmobilie 
“Harmony Office Cen-
ter“ in Warschau. Für 
das eine Mietfläche von 
rund 19.300 qm umfas-
sende Objekt beträgt 
das Gesamtinvestitions-
volumen rund 56 Mio. 
Euro. Es ist für zehn 
Jahre vollständig an das 
viertgrößte Kreditinsti-
tut Polens, die Bank 
Millenium, vermietet. 
Die Transaktion wurde 
für die Commerz Real 
durch Savills begleitet. 
 
Pluswertfonds 151  

 
Bergisch Gladbach: Die 
Hahn Gruppe hat mit 
dem Vertrieb des 
'Pluswertfonds 151' be-
gonnen, der in zwei 
Fachmarktzentren in 
Nordhorn und in Offen-
bach a. Main investiert. 
Bei dem Objekt in Nord-
horn handelt es sich um 

ein Fachmarktzentrum, 
das aus einem SB-
Warenhaus, einem Bau-
markt und weiteren 
Fachmärkten besteht. 
Die Gesamtmietfläche 
beträgt rund 23.400 
qm. Hauptmieterin ist 
die EDEKA Rhein-Ruhr. 
In Offenbach investiert 
der Fonds in ein zum 
Teil noch zu errichten-
des Fachmarktzentrum, 
das nach Fertigstellung 
aus einem SB-Waren-
haus, einem Baumarkt 
und voraussichtlich zwei 
weiteren Fachmärkten 
bestehen wird. Die Ge-
samtmietfläche beträgt 
16.000 qm. Mieterin des 
im März 2010 fertigge-
stellten Baumarktes ist 
OBI, das SB-Warenhaus 
ist an die EDEKA Süd-
west vermietet. Die 
Mietverträge laufen 
über 15 und 20 Jahre 
und sind indexiert. Das 
Gesamtinvestitionsvo-
lumen beträgt ca. 67 
Mio. Euro, davon 29 
Mio. Euro Eigenkapital. 
Private Anleger können 
sich mit einer Mindest-
beteiligungssumme von  

20.000 Euro zuzüglich 
fünf Prozent Agio betei-
ligen. Die anfängliche 
Ausschüttung wird mit 
sechs Prozent jährlich 
prognostiziert. 
 

Kooperation 
 

Frankfurt a. M.: Good-
man legt in Kooperation 
mit CB Richard Ellis 
Realty Trust (CBRERT) 
zwei Investmentvehikel 
auf, die in vorvermiete-
te Logistikprojekte von 
Goodman investieren. 
Die Finanzierung erfolgt 
im Verhältnis von 
80/20, wobei CBRERT 
jeweils die Mehrheit 
hält. In Kontinentaleu-
ropa ist geplant über 
einen Zeitraum von drei 
Jahren Investitionen im 
Volumen von 400 Mio. 
Euro zu tätigen. Der 
Schwerpunkt liegt auf 
den westeuropäischen 
Märkten Deutschland, 
Frankreich und Benelux. 
In Großbritannien sollen 
über den Zeitraum von 
drei Jahren 400 Mio. 
GBP Pfund (484 Mio. 
Euro) investiert werden.  


